
· : .. '

DIE HELLENII(A VON OXYRHYNCHOSUND
DIE BERIOHTE XENOPHONS UND DIODORS

Der Fund der Hellenika von OxyrhyncboR llat auc]l auf

Ephoros-Diodor ein überraschendes :;Licht geworfen. l)er von

Xenophon abweichende llericl1t über AgesilaoR' Feldzug i. J. 395

Diod. 14:, 80 geht auf die Hell eni1{a , auf ein Ges?11ichtswerl{

ersten Rangs zurilclL Es liegt die Frage nahe: haben wir nicht

luehr aus dieseln 'Verk bei Diodor? "Tir werden sehr vorsichtig'

sein müssen. AID nächsten liegt die Heranziehung dieser Quelle

fUr die Ubrigen Partien des Kl'ieges in A.8ien, soweit nicht

Xellophon oder etwa eine andere Quelle benutzt ist.

Eine der verzweifeltsten: Stellen war hier der Bericllt Über

elen ~"eldzug des Thibron i. J. 399 Diod. 14, 3ß. Die Einleitung

§ 1 und 2 über die Riistungen in Griechenland und in Kleinasien

gibt einen Pal'allelbericht zu Xenophon Hell. 3, 1, 4 und 5, der

diesen ergänzt, ohne ihln zu widersprechen. Der ° Feldzug selbst

dagegen S 3 und 4 ist, so °Rcheint eR, lllit der Erzählung Xeno­

phons 3, 1, 5-7 schlecbthin unvereinbar. Bei Diodor wendet

sich ThibI'on in die Gegend an1 l\'Iaeander, gewinnt Magnesia,

Inacbt einen vergeblicllen Angrjff auf Tralleis, .marschiel't naell

Magnesia zurÜck und vel'pflanzt die Einwollner oauf die Höhen

des rrhora,x \ dann ulacllt er einen Beutezug ius feiotlliche Ge­

biet und kellrt endlich, als l'issaphernes lllit seiner Reiterei er­

scheint, nach Ephesos zurÜck. Anscllliessend daran berichtet
Kapitel 37, 1-4 über die let.zten Schicksale der Kyreer und

ih11 e Vereinigung lllit 'fhibron. Xenopl10n Hell. 3, 1, 5-7 e1'­

7.ählt uns nichts von dieser Expoedition. Die Griechenstädte hahen

sich 'rhibron angeso}llossen, er begnÜgt sich luit dem Schutz dei'

okkupiel'ten Gebiete, die feindliche Reiterei Inacht ihln t)pera-

1 Vgl. I{ern, Die Inschriften von Magnesia IDOO p. XXIX.
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tionen in der gbene unmöglich. Erst nach der Vereinigung mit
den Kyreern ergreift er die Offensive, ihr Schauplatz ist der
Norden, Aeolien und Teuthranien. Nach einem vergeblichen An­
griff auf das sog. Aegyptische Larisa in der Aeolis kehrt er nach
Ephesos zuriick.

1Ilan hat versucht aus der Relatiou bei EpllOros einen
zweiten Feldzug im Sommer 400 zu konstruieren 1. Diese chro'
nologisch nÜ,ht mögliche Annahme hat Ed. Meyer, Gescll. des
Altertums V S. 193 zuriickgewiesen. Er hält den ganzen Bericht
- und diese Lösung, so gewaltsam sie ist, schien einstweilen die
einzig mögliche - für eine schlechte Dublette oder Uebertragung
entweder aus Derkylidas' Feldzug i. J. 398 Xen. Hell. 3, 2, 19
oder aus Thibrons Operationen i. J. 391 Xen. Hell. 4,8, 17
Diod. 14, 99, 1-3, die beide freilich wenig Aehnlichkeit mit
unserem Abschnitt aufweisen. Vielleicht liegt eine andere Er­
ldärung, wie sie schon früher versucht worden ist, näher. Halten
wir uns zunächst an das, was wir aus Xenophon selber wissen.
Thibron war bereits lange vor der Vereinigung mit den Kyreern
seit Winter 400/399 in Kleinasien 2. Diodor sclJildert uns die
Operationen vor, Xenophon die nach der Vereinigung mit den
Kyreern . .Es scheint freilich, als ob Xenophons Bericht 3, 1,5
die bei Diodor erzählt.en Operationen ausschliesst: Kai O'UV /lEV
TaUTlJ T~ O'TpaTl~ 6pwv 0(ßpwv TC> lTTTnKC>V Eie;; TC> TTEbiov Oll
KaTEßmVEV, ~TaTTa bE Ei ÖTTOV TUTXaVOI WV, MvmTO TaUTT\V T~V

xwpav &b~WTOV bla<pUAaTTElv. Vielleicht nicht ganz mit Recht.
Auch bei Diodor muss sich Thibron, abgesehen von dem ver­
geblichen Vorstoss auf Tralleis, 1m Wesentlichen mit der Siche­
rung von. Magnesia begnügen, dieselbe Aufgabe, die auch Xeno­
phon in diesem Stadium des Feldzugs ihm generell zuweist, auf
einen Kampf mit Iler Reiterei des Tissaphemes lässt er sich nicht
ein. Damit ist die erste ziemlich ergebnislose Aktion zu Ende 3,

Xenophon hat sie mit einer kurzen, in der Hauptsache richtigen
Charakteristik abgetan, eine genauere Erzählung von EreignisseD,
die ausserhalb seines Gesichtskreises, vor der Vereinigung mit
Thibron lagen, lag ihm fern, eine Erscheinung, die uns aus
seinen sprunghaften und ungleichmässigen Hellenika wohl be-

I So Beloch, Griech. Gesch. Ir S. 141.
2 Ygl. Xen. Hell. :;, 1, 5, Anab.7, G, 1-7 u. S,24 und Diod.

14, :35, 7.
~ Sie fällt iu den Anfang des ·Jahres.
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hnnt ist 1. Er gibt nur Übel' den ~weiten, grösseren Feldzng,

den Thibroll nach der Vereinignng mit den Söldnern oes Kyros

uuternimmt, einen Bericht. Dieser wieder fl;>hlt bei Diodor: der

Exzerptor hat, wie oft, sich mit dem Anfang begnÜgt, die Ope­

rationen des zWl;>iten Feldzugs fasst er 14, 37, 4, im AnschIURR

an die Erzählung der letzten Schicksale der Kyreer 2, mit dl;>n

Worten zusammen: KaI /lETll Tl1JV !\aKEb<XI/lOVIWV ETTOhE/lOUV TO'lC;;
TIEp<J<XIC;;. Die Berichte von Diodor und Xenophon ~chliessen sich

nicht aus B, sondel'll ergänzen sich, wie bereits - und hirr mit

Recht - Breitenbacb zu Xen. Hell. 3, 1, 5 uml 1ll111lich Beloch

(s. S. 236, 1) angenommen bat, und die Quelle ist allen Anzeichen

nach llieselbe, die uns im weiteren Verlauf des asiatiscl1en Kriegs

Dioll. 14, 80 begegnet, die Hellenika. von OXYl'bynchos. Ihre

Angaben werden durchweg indirekt durch den aus einem ganr.

anderen Gesicbtswinltel geschriebenen BericlJt des Xenophon he­

stätigt und beben sicb schon dadurch vorteilhaft von anderen

Quellen, wie die TIEp<JIKU, ab.

Es handelt sich darum, die Eigenart der Parallelquellen und

ihre1" Relationen zn verstehen. Vielleicht gelingt es auch auf

diesem Wege den Rätseln näher zu kommen, die uns die Ver­

gleichung der neugefundenen Hellenika selbst mit Xenophon atelIt,

bereits die Herausgeber habcn ihn - und mit Erfolg -. ver­

suclJt, ohne freilich im Einzelnen die Differenzen lösen oder er­
klären zu wollen 4.

Die Relationen Übel' elen ersten Feldzug des Agesilaos

1. J. 395 bei Xenophon Hell. 3, 4, 20-25 und in den Hellenika

Col. V 1-VII 4 gehen sehr stark auseinander. Xenophons Er­

zäblung, kurz, dramatisch drängt die ganze Aktion Ruf wenigc

Tage wsammen: AgesilaoB marschiert direkt in das Sardianische

Gebiet ein, in drei Tagen rÜckt er ungestört bis in die Nähe

der Hauptstadt vor 5, am vierten erscbeinen am Paktolos die

feindlichen Reiter, richten unter den pHindernden Mannscllaftell

ein Blutbad an, werden aber von Agesilaos durch einen kOI11-

1 Vgl. Ed. Scbwartz, Quelleuuntersuchllugen ~llr griech. Gescll.,
Iihein. Museum 44, 1889, S. 11>1 ff.

2 Nach Xenophone Anabasis, vgl. Rhein. Mus. ()l, 1906, S. 375 f.
3 Eine rein rhetori9che Notiz gibt Isokrates Paneg. 144.
4 Vgl. zB. Anm. 7,U Co\. XVIII 39. Verfehlt ist BlIsolt, Der nelle

Historiker und Xenophon, Hermes 'W, 1908, S. 2öf> ff.
5 Es ist in dem summarischen Bericht nicht. mit Sicherheit 1.11

erkennen, VOll wo bis wo die drei Tr.ge Xen. Hell. 3, 4, 21 .gezählt sinll.
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binierten Angriff der leichten und schweren Waffen. gefasst "nd
geworfen, der Sieg endigt· mit der Einnahme des feindlicllen

Lagers.

Damit ist der Bericht. des Xenophon über den Feldzug zu
Ende, erst durch die neuen Hellenika Col. VI 30 fi'. erfahren wir,
dass Agesilaos im weiteren Verlauf des Feldzugs bis an den
oberen Maeander vorgedrungen ist. Auch das Exzerpt des Diodor
14, 80, 5 liess (liesen Zusammenhang nicht Idarerkennen, er wie

Xenophon hat den zweiten Teil des Feldzugs übersprungen, bei
heiden hat die gleiche Tendenz, knappe Kürze, die gleiche Folge.
Der Bericht des neuen Historikers ist nicht nur um diesen zweiten
Teil reicher, er ist auch für den ersten Teil beträchtliclJ aus­

fiihrlicher und gibt ein gänzlich verändertes Bild. Eine er­
wünschte Ergänzung bietet für die zerstörten Partien das freilich

gelegentlich ungenaue Exzerpt des Diodor 14, 80, 1-5, Ephoros
folgt hier, z. T. mit wörtlicher Anlehnung, den Hellenika von
Oxyrhynchos 1• Agesilaos ml\rsclliert auf der nördlichen Strasse 2,

durch die RaYlltrische Ebcne, er hefindet sich Col. V 9 am Berg­
rand des Sipylos B, da erRcheint TissapherneR mit seinen Truppen,
zehn und einige Tausend Reitel' und fünfzigtausend Mann Fuss"
volk 1. Agesilaos hatte gehofft unbelästigt.. durchzukommen 5,

I Vgl. die Noten dei' Herausgeber, speziell zn Col. V 59 ff. und
Einleitung S. 135-137. Ob eine andere Quelle danelJe.n herangezogen
ist, lässt sich nicht erkennen.

2 Xenophon gibt die Route nicbt an, ans der Tagzahl dül'fen wir
sie nicht erscbliessen und ebenso wenig aus der Bemerkung 3, 4, 20
LlJ<; EUSU<; t'll~ooITO TJiV OUvTOIlWTaTI'jV (ni Ta KpaTlOTa Ti)<; xLlJpa<;, sie
sagt nur, dass Agesilaos sich nicht roit der Plünderung der nächst­
gelegenen Landstriche aufhalten, sondern direkt auf das Hauptziel los"
Inarschieren wollte. Er hatte allen Grund, die nördlichere Route zu
wählen, sie führte in der Richtuug auf Pharnabazos' Satrapie. musste
also Tissaphel'ßea zunächst iiber das Ziel irreführen, die südlichere war
leicht und schnell vom Maeander aus für die flinke feindliche Reiterei
zu erreichen.

a Offenbar ist er bereits aus der Kaystrischen Ebene heraus­
getreten.

• Die Zahlen sind im Papyrus zerstört, Diodor 14,l:i0, 1 gibt für
die Reitel' die runde Zahl 10000. Col. V 1-5 schildert die Verhält­
nisse auf persischer Seite, offenbar an das überraschende Anftauchen
dea Tissaphernes und seiner Reiter anknüpfend (vg"1. auch Dlod. 14,80,1),
'mit 'Ayl'jcri>.ao<; be geht die Erzählung wieder zu· den Griechen iiber.

6 Col. V 11 ep9a<oac;), vgl. Xen. Hell, 3, 4, 20.
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jetzt, nocll mehrere 'l'agemärsche von Sardeis entfernt, mUIlS er,
vom Feind umschwärmt, das Heer im Viereck formieren nnd
arg bedrängt und unter Verlusten vorwärts rUcken. Das End­
ergebnis ist dasselbe, wie bei Xenophon, in der Nähe von Sar­
deis 1 geJing-t es ibm, den Feind zu fallsen, zusc1l1agen unr! sein
Lager zu nehmen. Von den bedrängten Tagemärschen narh Er­
sc1leinen des Feindes bis zum glücklichen Sieg lesen wir nichts
bei XenophoJi. Wir wissen, dass er gekürzt hat, der zweite,
mehr odel' weniger el~gebnislose 'l'eil des Feldzugs ist bej ihm
ausgelassen. Das legt den Verdacht nahe:. auch de'r erste Teil
ist in verkürzter Projektion gegeben, der Ueberfall der feind­
lichen Reiter unmittelbar mit dem Sieg verbunden. Die pein­

·Iiche mehrtägige Zwiscbenepisode ist verschwunden, die Ueber­
rascbung, die Agesilaos beabsiclitigte, glänzend gelungen, eine
verhängnisvolle Verschiebung und doch keine eigentliche Ver­
fälscllllng der Tatsachen: der taktische Sieg hatte AgesilaoR
Recht gegeben, die Entscheidung des Feldzugs lag in dem Zu­
sammenstoss vor Sardeis. Der Hil!toriker Spartas lind des Age­
silaos hat aus dem taktischen Sieg einen strategischen gemacht,
eine Erscheinung, wie sie in der militärischen Legendenbildung
nicht ungewöhnlich ist, und die Lageranekdote, rlie Xenophon
Hell. 3, 4, 20 erzählt, eine durchsichtige Dublette zu 3, 4, 12,
war ihm bereits vorangegangen.

Nur diese Differenz hat eine ernstere Bedeutung. Die
50000 Mann Fus8volk der neuen Hellenilm sind eine Ueber­
treibung 2, wie sie für die Heereszablen deR Orients Überaus
bäufigsind, auch Xenopbon hat sich von ihnen nicht frei ge­
halten 3. Ein Rtarlwl und zahh-eiches FURsvolk scheinen die Sa­
trapen iiberllRllpt kaum zur Verfügung gehabt zu baben, dadurch
erledigen siell die Varianten bei Xenophon und dem neuen Histo­
riker von selbst, auch der letztere lässt nur leichtes FUBsvolk
an dem Gefecht teilnehmen. Es war. im Wesentlichen ein kurzes
Gefecht gegen die feindliche Reiterei, die ohne ernstlich Stand
zu halten Ruseiuanderstob. Diese Grundzüge lassen sich in beiden
Relationen noch deutlich erkennen. Das Strategem mit dem

1 Vgl. Col. VI 30 und Diodor 14, SO, 2 WO; Gvn f.lEOOV E'fEVYjST]

TWV TE Lap/)EIUV Kai 0ußapvwv, die· Lage von Thybal'Jla lässt sich nicht
.genauer feststellen.

2 Eine weitere Uebertreibung Paus, 3, 9, G.
a Er gibt bekanntlich in der Anabasis 1, 7, 11/2 das I-leer (les

Königs nuf 900 000 resp. 1200000 Mann an.
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Hinterhalt, den Agesilaos legt 1, konnte leicht aus dem kom­
biniertenEinsetzen der verschiedenen Waffengattungen entstehen.
Nur zu gern werden feine Pläne und kluge Strateg'eme vom Sol­
daten aus dem Erfolg herausgesponnen, überreich ist die Iokal­
geflchichte an diesen Bildungen, Der einfachere Bericht des
Xenophon verdient in diesem Punkte vermutlich den Vorzug, zu­
gleich die einzige Partie, die er ausführlicher wiedergegeben hat.

Noch stärker tritt die Eigenart des Xenophontischen Be­
richts in dem zweiten Feldzug des Jahres 395 Hell. 4, 1, 1-16
llervor. Die Hellenika von Oxyrhynchos Col. XVIII 33 - XXI
geben einen ausführlichen historischen Bericht Xenophon drängt
die historischen Ereignisse in zwei Paragra'Phen 4, 1, 1 Hnd· 2
zusammen, das iibrige ist fast ausschliesslich der Anekdote und
dem persönlichen Detail gewidmet: Agesilaos als Freiwerber
für Spithridates Tochtel' bei König Otys von Paphlagonien. Das
Seltsame aber ist - und hier stossen wir auf die grösste
Schwieriglteit, die uns die Vergleichung der beiden HeIlenilca
hietet: rlieRe Episode lilsst flich, so scheint es, "s!lhlechterdings
nicht in die beim neuen Historiker gegebene Folge der Ereig­
nisse einreihen: er weiss überhaupt nichts von einem Zusammen­
tl'effen des Königs Otys 2 mit Agesilaos. Spithridateil hommt
Col. XXI 3 ff. in Begleitung von Gesandten zurück, Agesilaos
schliesst ein Biintinis mit den Paphlagonern und zieht dann
schleunigst wieder ab. In dem viel effektvolleren Bericht deR
Xenophon 4. 1, 3 ff. eilt der König selbst dem Agesilaos ent­
gegen, schliesst persönlich den Vertrag ab und lässt 1000 Reiter
und 2000 PeltaRten dem Agesilaos zurück 3. Daran schliesst sich
die ausführliche Episode der Fl'eiwerbung des Agesilaos an. Es
scheint, fii.r alle diese Dinge ist beim neuen Historiker kein
Raum. Der I{önig erscheint überhaupt nicht in Person, auch ein
späteres Zusammentreffen, die nächstliegenrle Lösung angesichts
der öfters bei XenopllOn beobachteten Zusammenziehung der Er­
eignisse, scheint ausgeschlossen: schleunigst zieht Agesilaos nach
Abschluss des Vertrages ab, um nicht vom Winter i.iberrascht
zn werden. Ein Aufenthalt, der für eine persönliolle Begegnung

1 VgI. Col. XIX ~2 ff., wo es besser am Platze ist.
2 Der Papyrus bietet Col. XXI 10 den Namen rul')C;, vielleicht

nUf eine Verderbnis, die Namen sind in diesem Text öfter elltRtellt
wiedergegeben.

a V~I. Hell. v. Oxyrh. Col. XXI 12.
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mit dem Paphlagonerkönig' ausreichte, scheint in Ünauflöslichem

Widerspruch mit dem arnh<l"fE bUl T<lXEWV Co!. XXI 5 zu

I3tehen.
Freilich nur, wenn ,vir' diese Notiz ausschJiesslich neberi

Xenophon llalten. Wenn wir die neuen HeJlenika selbst genauel'

ansehen, so will die Notiz nicht mehr sagen,' als dalls'Agesilaos

hier, trotz der giiiJstigeiJ Chancen, die das BÜndnis bot, 'den Feld-,

zug abbrechen musste, schleunige Umkehr .war geboten, um nicht
in den ~Tinter hineinzukommen.. Was der AÜtor unter (liesem

Rc1lleunigen Abmarsch verstellt, sehen wir aus dem Folgenden
Col. XXI 13 ff. : Agesilaos bleibt auf dem Rückweg volle 10 Tage

bei KiDs in Mysien stehen,' um die Myser für ihre Feindselig­

keiten bei dem AnIiJarschzu züchtigen; ebenso gut konnte er

sich einige Tage nehnien; .um mit dem König der Pa'pltlagoner

zusammen zu kommen:' der schrielleA bzug sc·hliess\. die Er­

zählung Xenophons nicht im geringsten aus. Historisch llatte
(liese persönliche Zusammenkunft keine weitere Bedcutung t, fiir

Xenophon, in dessen panegyrischem Bericht sie sicb mit der An­
);unft der Gesandten zusammenscllOh, 'war Rie der Glanzpunkt des
Feldzugs. Es scheint.. dass auch IJier der eine Bericht den an­

deren ergänzt" slatt ihn zu kreuzen.
Weitaus am besten stimmen die Hellenika von Oxyrhynchos

und XenoJlhon in der Erzählung des Boeotisch-Phokischen Krieges

i. J. 395 überein. Und doch 'hat auch diese Partie deI' Ver­
gleiehnng Schwierigl{eiten geboten. Auch hier ergibt die Ver­

kÜrzung eine gelegentliche Vei·schiebung der Linien, die Grund­
ziige zeigen eine frappante Uebereinstill1D1ung: Xenophon 3,5,3-5
gibt nichts als ein Exzerpt, nicht aus der ParalJelquelle, Col. XIV
(j- XV 32, wohl aber aus den von ihr erzählten Ereignissen ..

nen Anlass' bietet eine Fehde zwischen Phokern und Lokrern.
Her lie'ue Autor gibt genall die Lage des strittigen GrenzstreifenB

an, er lil\gt a111 Parnass, es sind die westlichen Loher, um cl ie
es sich handelt 2• Xenophon er\vähnt, die Lage des strittigen

Grenzlands nicht, hei ihm werden flie Lohrer als die opuntischen,

1 Auch die Sendung der Reiter und Fusstruppen des Paphla­
gonenkönigs erwähnen die neuen Hellenika 7-. 10 tr. nur nachträglich
lind beiHiulig; ebenso ,gehen sie üher die Beziehungen des Agesilaos
;f,U lVIegabatcs, dem Sohne des Spithridates Col. XX 18 f. kurz hinweg,
Übel' die Xenophon im Agesilaos 5, 4 u. f> (vg']' Hell. cl, -1, 1O) ausführ­
lich bericlitet.

2 Vg], Paus. 3, 9, 9.
,~beiJ1. Mus. 1'. l'biloJ. N. F. LXIV. 16
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östlichen bezeichnet. Es ist sclnver zu verstehen, wie man über·
haupt hat schwanken l{önnen. Bei Xenophoil eine beiläufige Be­
merkung, bei deIn neuen Historiker genaue Angabe der Lokalität,
let.zterer, wie' der vorausgehende ausführliche Exkurs Uber The ben
lInd den boeotischen Rund zeigt, ausgezeichnet informiert über
die Verhältnisse und Dinge iu Boeotien, Xenophon durchaus vom
sputanischen Standpunkt, aus spartanischer Quelle schreibl1ncl,
gleichgiiltig gegen das, was auf deI' Gegenseite vorgeht: bei ihm
ist es ein Lapsus in einem abuxq>opov, in den neuen Hellenika
wäre es, angesichts 'der genauen Angabe der Lokalität, ein grober
unbegreiflicher Fehler. Noch bedeutungsloser ist eine andere
Differenz. Nach den Hellenika. von OxyrhyncllOs CoI. XIV 21 ff.
hat die Intrigue der thebanisohen Kriegspartei bei qell Phokern
vorgearbeitet, nach Xenophon Hell. 3, 5, 3 bei den befre.undeten
Lokrern. Es ist ein diplomatisches Ränkespiel hinter den 'Ku­
lissen, über das wir zuverlässige Nachrioht überhaupt nicht er­
warten können, wenn aber, so sicher eher VOll dem Kenner
Boeotiens und seiner Geschichte, als von dem militärischen Be­
gleiter des Agesilaos. Dass die lntrigue bei dem ersteren da­
durch komplizierter wird, dass sie auf gegnel'ischer Seite ein­

,setzt, spricht sicher. nicht gegen seine Relation: wir brauchen
nicllt weit zn gehen, nm Analoga in der modernen Geschichte
zn finden.

Mit Unrecht hat man in den Berichten über die Gesandt­
schaften der Phoker CoI. XV 3 ff.und Xen. Hell. 3, 5, 4 eine
Differenz gefunden. Es handelt sich nm zwei verschiedene Ge­
sandtschafteu. Die erste, einRtweilen ergebnislose hat Xenophon
übergangen. Die zweite, die er erzähH, konnte der neue Histo­
riker erst im nächsten, uns nicht mehr erhaltenen Abschnitt
bringen, sie bildete die Einleitung des Konflikts zwischen Lake­
daemonien und Boeotien; dass sie bereits während des Einfalls
der Boeoter in Phokis nach Sparta abging, konnte an der dUI'cll
die Sachlage gegebenen Disposition nichts ändern 1.

Wir \\raren fiir das Altertum nicht gewohnt 11Il die Ver­
gleichung zweier Parallel berichte von so selbständiger Pro­
venienz und so individuellem Charakter. So stand die Forschung'
anfangs geblendet gegenUber Problemen, wie sie für den Histo­
riker der Neuzeit zu den AlItäglichkeiten gehören. Wir braucllen
den Schlii.RRel nur 7.11 probieren, und er Rchliesst. Einen tiefclI

1 Vgl. auch die Henusgeber Anm. zu Co\. XIV 21 ff.
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Einblick tun wir in Werk und Werkstatt des Xenophon. Dass
seine Darstellung sprunghaft, ungleiclJmässig, liickenhaft. war,
war längst erkannt, dass sie auch da, wo sie eigellstes Erlebnis
bringt, summarisch, lässlich und, wo es sich um seinen Lieb­
lingshelden Agesilaos handelt, wiederholt durch panegyrische
Tendenzl;ln leicht verschoben ist, das lehrt uns erst in klarer
bÜndiger Weise der neue Fund, dessen Charaktcl' und ßecleutullg
erst allmählioh der Forsohung immer voller zum Bewusstsein
kOlllmt.

Bonn. A. v. J\iless.




